
Der Evangelischen Landeskirche in Württemberg gehören circa 2,1 Millionen evangelische Christen an. Sie ist eine Gliedkirche 

der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD). Landesbischof ist seit  2005 Dr. h. c. Frank Otfried July. Die Kirchenleitung hat 

ihren Sitz im Evangelischen Oberkirchenrat in Stuttgart. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Zur aktuellen Diskussion ums Kirchenasyl  

 

Kirchenasyl kann es in  zwei Konste l lat ionen geben.  Zum Kirchenasyl kann es kommen,  
wenn jemand in sein Herkunfts land abgeschoben werden so l l ,  ihm oder ih r dor t  
indiv iduel l  aber schwerste Gefahren drohen. Viele d ieser Fä l le mi t  besonderen 
humanitären Härten  werden sei t  Einführung von Härtefal l kommissionen der Länder 
durch diese aufgefangen. Die meisten Kir chenasyle werden seither im Kon text 
drohender Abschiebungen im Rahmen des „Dubl in -Systems“,  der EU -
Asylzuständigkeitsverordnung gewährt .  

Die EU hatte mi t  der E inführung des gemeinsamen Asylsystems in den 90er Jahren das 
Dubl in-System geschaf fen: Nach d iesem müssen Asylsuchende in der Regel ih r 
Asylverfahren in  dem EU-Staat  durchführen, der für  d ie E inre ise des Asylsuchenden 
ursäch l ich war.  In der Regel s ind das d ie EU-Staaten an den EU-Außengrenzen. Dies 
wiederum hat dazu geführt ,  dass einze lne EU -Staaten besonders v ie le F lücht l inge 
aufnehmen mussten und deshalb bei der F lücht l ingsaufnahme zum Tei l  überfordert  
s ind. So sind d ie Aufnahmestrukturen in Gr iec henland und I ta l ien komplett  überlastet  –  
mit  der Folge, dass Flücht l inge nach einer Rücküberstel lung dort  of t  vol lkommen auf 
s ich a l le ine geste l l t  und obdachlos s ind. Es g ibt  n icht wenige Beispiele junger Frauen, 
d ie so zur le ichten Beute für Zuhälter und  kr imine l le Kreise geworden sind und Gewalt  
und Zwangsprost i tut ion hi l f los au sgesetzt  wurden. Vor d iesem Hin tergrund untersagen 
auch Ger ichte immer wieder Überstel lungen in EU -Staaten,  in denen die Betrof fe nen 
real keinen Zugang zum Schutzsystem haben. Z udem g ibt  es auch im Kontext d ieser 
Dubl in-Überstel lungen immer wieder Härte fäl le,  d ie nach den jur ist ischen Kr i ter ien der 
Rechtsprechung nur schwer zu fassen sind.  

Bei Rücküberstel lungen in andere europäische Länder is t  der Bund mit  seinem 
Bundesamt für Migrat ion und Flücht l inge (BAMF) zuständig.  E ine Härtefal lkommission, 
d ie solche Kirchenasyle vermeiden könn te ,  g ibt  es für  d ie sogenannten „Dubl in -Fäl le“ 
nicht.   

Flücht l inge berichteten 2014/15 aus zum Beispiel  Griechenland, Ungarn oder I ta l ien 
glaubhaft  über solche menschenunwürd igen Zustände oder waren so krank oder hatten 
enge Fami l ienangehörige in Deutschland,  dass aus Sicht begle i tender 
Kirchengemeinden e ine Rücküberste l lung in den eigent l ich zuständigen Dubl in -Staat 
e ine unzumutbare Härte dargestel l t  hätte  beziehungsweise indiv iduel le schwerste 
Gefahren zum Beispie l  für d ie  Gesundheit  drohten.  

Zum Schutz und mit  der Bit te um Überprüfung nahmen auch Kirchengemeinden in  
Baden-Würt temberg vereinze lt  solche Menschen ins K irchenasyl auf.  Bald darauf 



 

entschieden übrigens immer häuf iger auch Gerichte,  dass Einze lne beispie lsweise nach 
Ungarn oder I ta l ien nicht rücküberste l l t  werden dürfen. Ki rchenasyle  zeigten a lso 
frühzei t ig e in Prob lem an.  

Wei l  d ie Zahl der Dubl in -Ki rchenasyle anst ieg, warf  der damal ige Bundesinnenminister 
2015 den Kirchen e inen Missbrauch des Kirchenasyls  vor .  Im Februar 2015 kam es 
deshalb zu e inem klärenden Gespräch zwischen dem Bundesinnenmin ister ium, dem 
BAMF und den Kirchen. Ein Verfahren wurde abgesprochen, wie K irchengemeinden ihr e 
Härtefä l le an das BAMF melden können: K irchengemeinden melden sich mit  e inem 
„Dossier“ bei zentra len ki rch l ichen Beauf tragten, d ie dieses beim Bundesamt für 
Migrat ion und Flücht l inge einre ichen. Das BAMF sagte zu, d ie vorge legten Fä l le 
nochmals daraufh in  zu prüfen, ob nicht doch eine besondere Härte  vorl iegt.  Es kann 
dann gemäß den Regelungen in der Dub l in -Verordnung das Selbste intr i t ts recht  
erklären, a lso dass die  Person erst  e inmal n icht abgeschoben wird,  sondern ihr 
Asylverfahren in  Deutschland betre i ben darf .   

Daran ha lten s ich d ie Evangel ische und die  Kathol ische Kirche in Baden -Würt temberg, 
d ie zum St ichtag 31. März 2018 insgesamt sechs Personen Kirchenasyl gewährt  haben 
( im Apri l  2017 waren es vier).  Nicht  angefragt wurden vom Innenminister ium für se ine 
Stel lungnahme zu e inem par lamentar ischen Antrag der AfD -Landtagsfrakt ion of fenbar 
die evangel ischen Fre iki rchen. Dies könnte neben dem unter schied l ichen St ichtag auch 
die Dif ferenz zu den vom BAMF im Apri l  2018 gemeldeten Kirchenasylzah len für Baden-
Würt temberg erklären, d ie in e inem Medienbericht h interf ragt wurde.   

 

Hintergrund Kirchenasyl   

Obwohl  Ki rchenasyl  re l ig ionsgeschicht l ich e ine lange Tradi t ion  hat ,  is t  es im säkularen 

Rechtsstaat  in  Deutschland kein Rechts inst i tut  der Ki rche mehr.  In der Bundesrepubl ik  

Deutschland s ind daher heute mi t  Ki rchenasyl  nur Fäl le e iner vorü bergehenden Aufnahme von 

Flücht l ingen in K i rchengemeinden oder Ordensgemeinschaf ten  gemeint ,  um s ie vor e iner 

unmi t te lbar drohenden Zurück -  oder Abschiebung zu schützen,  bei  der 

Menschenrechtsver letzungen befürchte t  werden (vgl .  dazu die Handreichung zu aktuel len 

Fragen des Ki rchenasyl  v om 23.  Juni  2015,  Migrat ionskom miss ion der deutschen 

Bischofskonferenz Nr.  42,  S.  8f . ) .  K i rchenasyl  wi rd immer nur a ls  „u l t ima rat io“ ,  a lso N othi l fe  

im Einzel fa l l  gewährt ,  um einem Menschen oder  e iner Fami l ie  zu hel fen ,  d ie mi t  ih rer  

Abschiebung ein unzumutbares Schicksal  bez iehungsweise  e ine besondere schwere 

humani täre  Härte t ref fen  würde.  Dahinter  s teht  der Gedanke,  dass Recht  bez iehungswei se 

recht l iche Ver fahren nicht  immer gerecht  s ind und es gerade im Asyl -  und Ausländerrecht  zu 

besonderen Härten  kommen kann.  Ki rchenasyl  ver fo lgt  daher  heute  den Zweck,  den Staat  in  

konkreten Einzel fä l len darum zu bi t ten,  seine Entscheidung nochmals zu übe rprü fen.  


